
Glienicker Thesen 2017

Florian T. Furtak

Am Nachmittag des zweiten Veranstaltungstages standen in be-
währter Weise vier Workshops auf dem Programm, zu denen sich die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer bereits im Vorfeld angemeldet hat-
ten und die unter Leitung eines Moderators bzw. einer Moderatorin 
verschiedene Aspekte rund um das Thema Digitalisierung vertieften 
und hieraus die Glienicker Thesen ableiteten. Am Vormittag des dritten 
Veranstaltungstages wurden die in den Workshops erarbeiteten Thesen 
von den jeweiligen Moderatorinnen und Moderatoren im Plenum vor-
gestellt, anschließend diskutiert sowie teilweise noch leicht modifi-
ziert oder ergänzt. Es sei darauf hingewiesen, dass im vorgegebenen 
Zeitrahmen die Thesen immer nur ausschnittsweise erarbeitet werden 
konnten und Vollständigkeit nicht zu erreichen war.
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  Grundlagen der Informationsverarbei-
tung (z. B. Datenbanken, Datennetze, 
Kryptographie, Datensicherheit).

  Es reicht nicht aus, „nur“ ein E-
Government-Modul in das Curriculum 
zu integrieren, sondern die Vermittlung 
der Kompetenzen muss gesamtcurricu-
lar und interdisziplinär gedacht wer-
den.

Gruppe 2 diskutierte die „Digitalisie-
rungspotenziale für die Lehre“ und for-
mulierte folgende Thesen:
  Die Digitalisierung der Lehre kann 

nicht ohne eine Investition in die Qua-
lifizierung der Akteure und eine tech-
nische und personelle Infrastruktur er-
reicht werden. 

  Die Erstellung digitaler Lehrinhalte 
und das Aneignen von Kompetenzen 
für die digitale Lehre sind mit erhebli-
chem Aufwand verbunden und muss 
daher in den Deputatsrichtlinien ange-
messen abgebildet werden.

  Blended Learning kann die Studieren-
den auf einen einheitlichen Wissen-
stand bringen, darauf aufbauend kann 
die reflektierende Auseinandersetzung 
in einer Präsenzveranstaltung aufset-
zen. Beide Bereiche müssen miteinan-
der verknüpft werden.

  Digitale Lehrinhalte und Lehrmetho-
den sind eine wichtige Ergänzung des 
didaktischen Instrumentariums aber 
kein Ersatz.

  Digitale Lehrinhalte und Lehrmetho-
den ermöglichen eine bessere Selbst-
steuerung des Lernens.

  Digitalisierung kann zu realitätsnähe-
ren Prüfungen führen.

  E-Learning Elemente fördern die Flexi-
bilisierung der Lehre und ermöglichen 
eine bessere Vereinbarkeit von Studi-
um, Beruf und Familie.

  Die Nutzung digitaler Lehrinhalte soll-
te auch die digitale Überprüfung des 
Wissensstandes beinhalten. 
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IT-Fachverfahren kompetent anzuwenden 
und die zu Grunde liegenden Funktions-
prinzipien und Strukturen zu verstehen. 
Die Mitarbeiterin/der Mitarbeiter in der 
öffentlichen Verwaltung muss befähigt 
sein, bei der Formulierung der Anforde-
rungen an IT-Verfahren – für den Nutzer, 
die Bürger wie die allgemeine Verwaltung 
selbst – sachkundig mitzuwirken. Dazu 
gehört auch, die Prozessbeschreibung auf-
grund der Anforderungen auf Basis der 
einschlägigen gesetzlichen Grundlagen 
und Nutzerbedarfe vornehmen zu können 
(Unterstützung der Übersetzerfunktion 
zwischen Anforderungen und Entwick-
lung). 

Um die Ziele zu erreichen, sollen unter 
anderem folgende Methoden, Inhalte und 
Kompetenzen vermittelt werden:
  Grundlagen des E-Governments (ver-

waltungswissenschaftlicher Ansatz der 
digitalen Reform der Verwaltung);

  Aufgeschlossenheit für stetige Verände-
rungen, insbesondere Reorganisations-
prozesse;

  Anwendungskompetenz und Grund-
verständnis für IT-Fachverfahren in der 
öffentlichen Verwaltung;

  Projekt- und Change Management;
  Prozessmanagement;

Workshop 1: Auswirkungen der 
Digitalisierung auf die Lehre 

Moderation: Prof. Dr. Florian T. Furtak, 
HWR Berlin

Die weitaus größte Teilnehmerzahl wählte 
Workshop 1. Zur Herstellung der Arbeits-
fähigkeit und um der großen Bandbreite 
des Themas Rechnung zu tragen, wurden 
zwei Gruppen gebildet. Gruppe 1 grenzte 
das Thema ein auf „Kompetenzen, Me-
thoden und Inhalte in curricularer Aus-
gestaltung der Lehre“. Folgende Thesen 
wurden erarbeitet: 

Die Digitalisierung erfasst alle Lebens- 
und Arbeitsbereiche und verändert diese 
grundlegend, auch die Erwartungen an die 
öffentliche Verwaltung. Der allgemeine 
Verwaltungsdienst muss diesen Erwartun-
gen gerecht werden und in der Lage sein, 
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  Digitale Lehrangebote können zu inte-
ressanten neuen Geschäftsfeldern der 
Hochschulen führen.

Workshop 2: Wo ist die Digita li-
sie rung für die Funktions fähigkeit 
und Attraktivität der eigenen 
Hochschulen wichtig?

Moderation: Helmut Sankowsky, 
Kanzler, Evangelische Hochschule Berlin

Die erarbeiteten Thesen lauten wie folgt:
  Die Digitalisierung muss in den Hoch-

schulen als Kulturwandel bewusst ge-
macht, die Netzwerklogik (Alles ist mit 
Allem verbunden) begriffen werden.

  Hochschulleitungen sollten als zent-
raler Akteur (Impulsgeber) in einem 

von der gesamten Hochschule (aller 
Mitglieder) getragenen und gestalteten 
Prozess auftreten.

  Ohne zentrale Entscheidungen bezüg-
lich Infrastruktur (z.B. Online-Stun-
denpläne), Organisationskultur und 
Personalentwicklung wird gute digitale 
Lehre nur schwer die alltagsrelevante 
Integration erreichen.

  IT-Lehrende können als Treiber der di-
gitalen Entwicklung wichtige Impulse 
setzen.

  Onlinekurse und digitale Prüfungen 
können zur Steigerung der Mobilität 
deutscher Studierender beitragen und 
Hochschulen mit Partnerinstitutionen 
im Ausland Module und Studiengänge 
entwickeln, um das Lehrangebot zu in-
ternationalisieren.

  Den größten Handlungsspielraum ha-
ben Hochschulleitungen bei der Beru-
fung neuer Professuren. Hier sollten 
Erfahrungen im Einsatz von digitalen 
Medien und die Bereitschaft zur Wei-

terentwicklung eigener integrativer 
Lehre zur Voraussetzung oder mindes-
tens zur entsprechenden Fortbildung 
verpflichtend werden.

  Hochschulen sollten organisationswei-
te IT-Lösungen wie eine zentrale Lern-
plattform einführen, sich bei der Be-
schaffung und Betrieb von IT-Systemen 
in Verbünden zusammenschließen und 
Cloud-Lösungen in Erwägung ziehen.

  Mit zunehmender Digitalisierung ge-
winnen alternative Lern- und Begeg-
nungsorte, die nicht nur die techni-
schen, sondern auch die atmosphäri-
schen Voraussetzungen für das Lernen 
vermitteln, an Bedeutung.

  Hochschulen sollten sich selbst als 
Benchmark für Organisation und Digi-
talisierung verstehen.

  Digitalisierungskompetenz ist nicht nur 
für die Entwicklung der Hochschulen, 
sondern auch die Aufgabenerfüllung 
der Verwaltung des öffentlichen Diens-
tes insgesamt entscheidend.

  Ein neues Förderprogramm sollte die 
Erstellung aller Arten von digitalen 
Lehr- und Lernmaterialien finanzieren: 
Videos, MOOCs, Übungen, interaktive 
Lehrbücher, aber auch Softwarelösun-
gen wie Lernprogramme, Lernbeispiele 
und andere Formate.

  Durch Digitalisierung im Bildungs-
bereich sinken bei „öffentlichen“ 
Hochschulen weltweit die örtlichen, 
zeitlichen formalen und finanziellen 
Zugangsbarrieren zu qualitativ hoch-
wertiger Bildung.

  Leider sind es aktuell vorwiegend pri-
vatwirtschaftliche Unternehmen, die 
innovative Hochschulkonzepte, digitale 
Lernformate und -inhalte anbieten und 
nicht öffentliche Hochschulen, die ja 
den Auftrag hätten, im Sinne der Bür-

ger/innen ihrer Länder die Zukunft zu 
gestalten.

  Hochschulen sollten Kreativität, kriti-
sches Denken, Reflexionsfähigkeit und 
ethisch-moralische Entscheidungsfähig-
keit vermitteln.

  Die Rolle der Lehrenden ändert sich 
vom Wissensvermittler zum Kurator 
und Mentor und zum Innovator bei 
der Entwicklung und Implementierung 
neuer Formate.

  Wenn die Grundlagen digital vermittelt 
werden, kann das Lehrpersonal sich 
auf Diskussion, Reflexion, Vertiefung, 
Schwerpunktsetzung und Verbindung 
mit aktueller Forschung konzentrieren.

  Ziel muss es sein, ein Bewusstsein für 
die aktuelle Situation zu schaffen, gute 
Beispiele (good practise) zu suchen und 
Verbündete zu akquirieren.

  Strategische Konzepte müssen entwi-
ckelt und tragende Rollen definiert 
werden.

  Die Hochschulen für den öffentlichen 
Dienst müssen strukturell bei Förder-
programmen und in der Außendar-
stellung unterstützt und in den allge-
meinen Hochschulbereich einbezogen 
werden.

Workshop 3: Wirkungen der 
Digitalisierung auf die Forschung 
an unseren Hochschulen

Moderation: Prof. Dr. Dagmar Lück-
Schneider, HWR Berlin

Folgende Thesen wurden formuliert:
  Die Fähigkeit unserer Hochschulen 

kurzfristig Software und geeignete 
Softwareumgebungen für Forschung 
aller möglichen Disziplinen bereit zu 
stellen wird zunehmend erfolgskritisch 
sein. (Als Hemmnisse wurden insbe-
sondere administrative Beschaffungs-
vorgaben und IT-seitig gesehene Sicher-
heitsbeschränkungen genannt).

  Die Bereitstellung von Forschungsda-
ten und Literatur wird künftig nahezu 
ausschließlich digital erfolgen und von 
uns auch digital erwartet.

  Um den gesellschaftlichen Anforderun-
gen und der Aufgabe der Hochschulen 
für die öffentliche Verwaltung gerecht 
zu werden, müssen digitale Aspekte in-
terdisziplinär berücksichtigt werden.

»Um den gesellschaftlichen Anforderungen 
und der Aufgabe der Hochschulen für die 
öffentliche Verwaltung gerecht zu werden, 
müssen digitale Aspekte interdisziplinär 
berücksichtigt werden.«
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  Produkte, die Digitalisierung nutzbar 
machen, werden zunehmend Ziel und 
Ergebnis von Forschungsvorhaben sein.

  Für jedes Forschungsprojekt sollte eine 
– durch die Hochschule unterstützte – 
Webpräsenz selbstverständlich sein.

  Die mit der Digitalisierung verbun-
denen gravierenden gesellschaftlichen 
Veränderungen sollten Gegenstand 
weiterer Forschungsvorhaben sein (Fol-
genabschätzungen, wissenschaftliche 
Begleitung der Veränderungen …).

  Die mit der Digitalisierung verbunde-
nen Möglichkeiten sollten auch zur 
Bildung von Forschungsverbünden ge-
nutzt werden.

  Die mit der Digitalisierung verbunde-
nen gravierenden Veränderungen erfor-
dern besondere Forschungsanstrengun-
gen und entsprechende Mittelbereitstel-
lungen. 

Workshop 4: Sicher unterwegs in 
der digitalen Welt – spielend be-
greifen

Moderation: Frauke Fuhrmann, Peter 
Koppatz, Denis Edich, (alle Technische 
Hochschule Wildau) 

Folgende Thesen wurden erarbeitet:
  Kein Studierender verlässt die Hoch-

schule ohne Sensibilisierung für Infor-
mationssicherheit! 

  Informationssicherheit betrifft jeden 
Beschäftigten an seinem Arbeitsplatz! 
Sie ist nicht delegierbar!

  Es sollten sowohl verlässliche Informa-
tionen und Grundkenntnisse vermittelt 
als auch entsprechende Verhaltenswei-
sen interaktiv eingeübt werden.
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Konsens besteht heute darüber, dass Zeit (Zeitknappheit, Zeitsouveränität, ge-
meinsame Zeit, Muße) eine wichtiger werdende und durchaus gefährdete Kom-
ponente des menschlichen, gerade auch des familiären Alltags bildet. Die große 
Frage ist, wie Zeit der Lebensqualität gemäß gestaltet werden kann. 

Das Buch begründet und führt aus, warum den Kommunen bei familienbezo-
gener Zeitpolitik zentrale Bedeutung zukommt. Sie können durch Zusammen-
fassung ihrer Dienstleistungen einerseits, Bürgernähe und Beteiligungsorientie-
rung dieser Dienstleistungen andererseits zu mehr Zeitwohlstand beitragen. 
Dazu bedürfen sie des Erfahrungs- und Methodenwissens, das dieses Buch 
ausbreitet. Es rekurriert auch auf Erfahrungen in Italien und Frankreich, die 
Deutschland in Sachen lokaler Familienzeitpolitik weit voraus sind. 

Das Buch beruht auf einem Gutachten, das der Autor der Enquêtekommission 
zur Zukunft der Familienpolitik des nordrhein-westfälischen Landtags 2016 er-
stattet hat.
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